
 

 

 

 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Ausgabe vom September  2018  

In der 3. Ausgabe unseres Newsletters erwartet Sie 

wieder Aktuelles aus der Zuwanderungsagentur, Ge-

schichten aus dem Alltag der neuen Cellerinnen und 

Celler sowie Berichte aus der Integrationsa rbeit . In 

dieser Ausgabe fi nden Sie ve rschi edene B eiträge , die 

Geflüchtete selber g eschri eben h aben. D iese  möchten 

wir auch in Z ukunft häuf iger ve röffentlichen, um den 

Neuen in Celle eine Stimme zu geben. Wir freuen uns 

über Ihr Int eresse!  

Was möchten Sie über die Arbeit der Zuwanderung s-

agentur und die Integrationsarbeit in der Stadt wi s-

sen? Gerne nehmen wir Ihre Fragen und Themen i n 

eine  der nächsten Ausgaben auf. Schicken Sie diese 

bitte per E -Mail an: zuwanderungsagentur@celle.de . 

Ihr Team aus der Celler Zuwanderungsagentur  
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 1.  Welt friedenstag  

Der 21. September steht im Rahmenkalender der 

Vereinten Nationen seit 1982 ganz im Zeichen des 

Friedens. Er gilt als We ltfriedenstag bzw. Internati o-

naler Tag des Friedens (engl. International Day of 

Peace).  Deutschland begeht seit 1966 einen eigenen 

Weltfriedenstag am 1. September.  Ein Anlass, auf die 

derzeit rund 2.275 vor Krieg Geflüchteten in der Stadt 

Celle zu schauen. Auch wenn nicht wenige noch um 

das Wohlergehen ihrer Verwandten und Freunde im 

kriegerischen Heimatland bangen und manche mit 

Hoffnung auf die Erlaubnis zum ersehnten Familie n-

nachzug warten: Viele der seit 2015 neu Zugewa n-

derten haben inzwischen ihren Frieden in Celle gefu n-

den. Sie lernen  die deutsche Sprache zunehmend 

besser, setzen ihr Studium fort , sind in Ausbildung  

oder arbeiten. Die Kinder wirken fröhlich und nutzen 

immer häufiger die kinderfreundlichen Angebote in 

der Stadt . Erste kleine Schritte auf dem Weg zu e i-

nem guten Miteinand erleben in Celle sind getan.   

 

 2.  Fahrradtour für Frauen  

Im Juni machte sich eine Gruppe von geflüchteten 

Frauen mit dem Fahrrad auf den Weg nach Nienhagen 

ins Eiscafé . Begleitet wurden sie von den E hrenamtl i-

chen Ingr id  Kupfermann, Annegret Post, Marita H o-

rejschi und Hanna Genzel . Für viele der geflüchteten 

Frauen ist Fahrradfahren ungewohnt,  in etlichen He r-

kunftsländern dürfen Frauen nicht Rad fahren.  

 

Celler Zuwanderungsagentur  

       Weltoffenes und vielfältiges Celle  

3 . Newsletter  
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Die kleinen Mädchen vorne im Bild durften übrigens 

zwar mit auf das Foto , aber nicht mit auf die  Fahrra d-

tour. Die Frauen sollten auch mal eine kinderfreie Z eit 

erleben , gemeinsam auf dem Weg durch den Wald 

Energie tanken und in Bewegung kommen. Neben 

dem Kennenlernen der schönen Umgebung geht es 

bei solchen Radtouren i mmer auch darum, die Frauen 

zu ermutigen, sich die Angebote in der Stadt zu e r-

schließen und dadurch selbstsicherer zu werden.  

 

 3. Kinderferienwoche ï der 

Sommer im Maschweg  

Bundesfreiwilligendienstleister Leon Stein und die S o-

zialpädagogin Inna Miel ke organisierten  am Ende der 

Sommerferien ein buntes Ferienprogramm  für die 

Kinder in der Zentralen Anlaufstelle am Maschweg .  

 

Die Kinderwoche begann mit der Gestaltung individ u-

eller Namensschilder.  Außerdem gab es Spiele dri n-

nen und draußen sowie  kreative Angebote. In der A u-

gusthitze sorgte  eine große 

Wasserschlacht für Abkü h-

lung . Kinder, Eltern und  

das Team der ZAS hatten 

viel  Freu de dabei.   Auch 

Albern sein und Auskitzeln 

gehörten zum Spaß dazu , 

wie das Bild zeigt.  

Fawaz Kalo, ein junger B e-

wohn er (rechts unten im 

Bild), unterstützte das 

Team der ZAS tatkräftig .  

 

Ferner besuchten die Kinder mit ihren Eltern das tr a-

ditionelle ĂFerienabschlussfestñ im Franzºsischen Gar-

ten. Eis essen , Zirkus, Wasserpistolen -Painting, Gli t-

zertattoos und ein Versuc h am Glücksrad begeisterten 

alle sehr. Die elfenhaften Stelzenläuferinnen mussten 

unbedingt mit den Kindern fotografiert werden.  

 

Am letzten Tag lockte der Abenteuerspielplatz von 

Lobetal in Wietzenbruch . Balancieren, Seilbahn fahren , 

Outdoorgymgeräte  und die Nutzung diverser Kinde r-

fahrzeuge  sorgten für Action bei den  Familien.  

 

Auch die Ehrenamtlichen  übten das Balancieren, im 

Bild wird  Ingrid Kupfermann  dabei gut unterstützt.  

Mit so vielen 

Erlebnissen 

und schönen 

Erinneru n-

gen im G e-

päck start e-

ten die Ki n-

der aus dem 

Maschweg 

erfolgreich 

in das neue 

Schuljahr.  
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 4.  Kids aus der Hohen Wende 

lieben Ausfl ü ge ans Wasser  

Die Kinder und das pädagogische Team aus der H o-

hen Wende zog es diesen Sommer angesichts der h o-

hen Temperaturen häufiger an den Allerstrand .  

Nach dem anstrengenden Plant schen und Schwimmen 

gab es gemütliche Picknicks im Schatten.  

 

 5. Mein Jahr in der Zentralen 

Anlaufstelle  

Als ich mich im Juni 2017 auf die Stelle des Bunde s-

freiwilligendienstes in der Zentralen Anlaufstelle für 

Geflüchtete bei der Stadt Celle beworben habe, war 

mir nicht bewusst, was mich erwarten würde. Ich 

stellte mir selbst die Fragen: ĂWas erhoffe ich mir?ñ, 

ĂWas sind meine Erwartungen?ñ und ĂSchaffe ich es 

wirklich , jeden Tag um 6 Uhr aufzustehen?ñ1 

Viel en Menschen in meinem Alter ist nicht klar, was 

nach der Schule kommt. Für mich stand aber die En t-

scheidung  fest,  nach meinem Abitur  einen B unde s-

freiwilligendienst (BFD) oder ein Freiwilliges Soziales 

Jahr zu machen, da ich noch nicht sicher war, was mir 

die Zukunft bringen würde, was und ob ich studieren 

wollte und das Gefühl hatte herauszufinden zu mü s-

sen, was es bedeutet , 39 Stunden die Woche zu a r-

beiten. Um es vorweg zu nehmen: bis auf einige Au s-

nahmen schaffte ich es im Rahmen meiner Gleitzei t-

regelung , bis 8 Uhr angefangen zu haben.  

                                                           
1   Dieser Text wurde im Originalton von Leon Stein übernommen. Das Newsletter-Team 
bedankt sich bei ihm. 

Im September 2017 trat ich dann also meinen Bu n-

desfreiwilligendienst im Sonderprogramm mit Flüch t-

lingsbezug an.  

Ich lernte ein buntes Team , bestehend aus Soziala r-

beiter innen und Sozialarbeitern , Sachbearbeitern, 

Sprachmittl er innen und -mittlern , V erwaltungsang e-

stellten und Hau smeistern kennen. Stets fühlte ich 

mich gut aufgenommen und war von Anfang an b e-

geistert, mit wie viel Humor und Freude diese unte r-

schiedlichen Men schen zusammenarbeiten. Es verging 

wohl kein Tag, an dem nicht herzlich gelacht wurde.  

 

Im Bild sieht man mich gemeinsam mit den Kindern bei der Vorbere i-

tung eines  Kreativ -Angebote s. 

Meine Aufgaben bestanden am Anfang darin , das 

Spendenlager auf Vordermann zu bringen, zweimal in 

der Woche die Kinderbetreuun g während des 

Deutschkurses zu begleiten, in der ehrenamtlich o r-

ganisierten Fahrradwerkstatt mitzuwirken und ve r-

schiedene Tätigkeiten in der Verwaltung zu erledigen. 

So bekam ich einen guten Überblick von den Berufen 

des Erziehers und des Verwaltungsangest ellten. Zum 

Ende meiner Dienstzeit veränderten sich auch meine 

Aufgaben , ich nahm  eher die Rolle des Springers ein 

und stand vor vielen unterschiedlichen Aufgaben. Wir 

organisierten in den Sommerferien eine Kinderferie n-

woche mit vielen tollen Aktionen, ich  half unseren 

Hausmeistern bei Umzügen oder Ähnlichem und füh r-

te weiterhin kleinere Verwaltungsaufgaben durch.  

 

In der Kinderferienwoche sorgte ich für das erfrischende Nass  

Der Einblick hinter die Kulissen einer Stadtverwaltung 

dieser Größe war wohl der Teil, der mich am meisten 

beeindruckt hat. Mir war vor meinem BFD nicht b e-

wusst, welche Aufgaben eine Kommune eigentlich e r-

füllen muss. Ich lernte schnell, dass Verwalten auch  

helfen bedeutet, um auf die vielen Interessen und N ö-

te der Geflüchteten eingehen zu können.  

Im Nachhinein stellte sich mir die Frage: ĂWas waren 

wohl die schºnsten Momente?ñ Vielleicht die Wasser-

schlacht mit den Kindern im Maschweg in der Kinde r-

ferienwoc he? Oder aber die Zeit mit den Hausmei s-



3. Newsletter der Celler Zuwanderungsagentur ς  September 2018 

 

4 

 

tern, die mir sehr viel beibrachten? Vielleicht war en 

es auch Begegnungen mit Geflüchteten, wenn ich im 

Empfang der ZAS saß? Ganz sicher kann ich es nicht 

sagen. Was ich sagen kann, ist, dass es ein sehr 

schönes, gefü hlt  kurzes, informatives und witziges 

Jahr war im Team der ZAS. Ich habe wahnsinnig viel 

gelernt, konnte meine Berufsabsichten etwas festigen 

und habe das  Jahr außerhalb der Schule sehr geno s-

sen. Ich freue mich jetzt auf mein Elektro -  und Info r-

mationstechn ik -Studi um !  

 

 6 . Hospitation  beim Bildungs -

management  

Marianne Schiano ist seit d er Kommunalwahl 2016 

Ortsbürgermeisterin im Ort steil Hehlentor und sitzt 

für die CDU im Celler Rat . Sie ist  Mitinhaberin der 

gleichnamigen Bäckerei Schiano.  

Als Ratsfrau der Stadt Celle habe ich das Angebot der 

Verwaltung wahrgenommen, in einem der zahlreichen 

Fachdienste mitzuarbeiten 2. Da ich selber im Be-

triebsa usschuss der Celler  Zuwanderungsagentur Mi t-

glied bin, kam für mich auch in jenem eine Hospitat i-

on in Frage. Sch on alleine, weil im Ausschuss des Ö f-

teren darüber diskutiert wurde:  ĂWas für einen Au f-

trag hat das Bildungsmanagement?ñ. Um mir einen 

Einblick zu verschaffen, bin ich im Juli für drei Tage 

zur Hospitanz bei der Bildungsmanagerin Dr. B irgit 

Nieskens gewesen .  

 

Marianne Schiano (rechts im Bild) im Gespräch mit Birgit Nieskens  

Der ursprüngliche Anspruch an das Bildungsmanag e-

ment der Celler Zuwanderungsagentur bestand darin, 

für die  Geflüchteten der Erstaufnahmeeinrichtung Ho-

he Wende (EAE) des Landes , aber auch für die ko m-

munal Z ugewiesenen , Möglichkeit en zu schaffen, sich 

in unserer Gesellschaft einzugliedern und zu integri e-

ren. Durch eine veränderte Situation der Geflüchteten 

in der EAE, die überwiegend aus Herkunftsländern mit 

geringen Aussichten auf Asyl  stammen, musste sich 

auch das Aufgabenspektrum des Bildungsmanag e-

ments anpassen.  

Heute stehen in erster Linie die Geflüchteten im 

Stadtgebiet im Focus . Es gilt,  Anlauf -  sowie Ber a-

tungsstelle n und  öffentliche Einrichtungen oder Inst i-

                                                           
2
 Dieser Beitrag stammt von Frau Schiano selber und wurde im  

   Original übernommen. 

tutionen für Geflüchtete aufzuzeigen , um spezielle 

und angepasste Hilfestellungen vermitteln zu können. 

Dieses Netzwerk ist jetzt fertig gestellt  und unter dem 

Link www.celle.de \ landkarte - integration  abrufb ar . Auf 

meine Frage , Ăwas f¿r Probleme bei der Erstellung 

aufgekommen seienñ, berichtete  Frau Nieskens, dass 

eine regelmäßige Aktualisierung der Angebote und 

Akteure sehr zeitaufwendig sei, da dies nicht autom a-

tisch  durch die Akteure  geschehe und ihre Koll egin 

Monika Rietze schon das ein oder andere Mal die I n-

formationen selbst einholen musste.  Richtet sich die 

Landkarte Integration an die Akteure in der Flüch t-

lingsarbeit, will Birgit Nieskens im nächsten Schritt 

eine Website für die Geflüchteten selber entwickeln . 

ĂEs wªre schºn, wenn es gelªnge, dass diese Website 

von den Geflüchteten selber erstellt  wird . Denn die, 

die schon länger in Celle leben, wissen am besten, 

welche Infos Geflüchtete  für das Leben und Arbeiten 

hier brauchen ñ, w¿nscht sie sich. 

Fördergelder für die Projektarbeit beantragen, diese 

ins Leben rufen und geeignete Partner finden, zählt zu 

weiteren Tätigkeiten des Bildungsmanagements. 

Wenn ein angestrebtes Projekt aus den unterschie d-

lichsten Gründen nicht verwirklicht werden kann, ist 

schon manch ein Arbeitstag umsonst gewesen. Die 

Bildungsmanagerin berichtet aber auch von einigen 

Projekten, die kurz vor der Realisierung stehen  und 

erklärt, wie sie und Frau Rietze z. B. mit dem Jobce n-

ter gemeinsam Ideen umsetzen . Der Newsletter der 

Zuwand erungsagentur stammt ebenfalls aus der F e-

der des Bildungsmanagements. Mit Berichten aus a l-

len Abteilungen der Celler Zuwanderungsagentur  wird  

dadurch der breiten Öffentlichkeit die wichtige Arbeit 

der Integration nähergebracht.  

Die fast komplett aus Fördergeldern finanzierten Ste l-

len 3 von Frau Nieskens und einer weiteren Mitarbeit e-

rin beziehen sich aus dem ĂProjekt Gewaltschutzñ, das 

neben dem Schutz von besonders verletzlichen G e-

flüchteten a uch zum Schutz aller Mitarbeitenden  der 

Celler Zuwanderungsa gentur beiträgt. Im 2. Newsle t-

ter der Zuwanderungsagentur wurde ausführlich über 

das Projekt berichtet. Im Projekt werden derzeit 

Schulungen und Trainings für Haupt -  und Ehrenamtl i-

che sowie Geflüchtete vorbereitet und Mitarbeiterb e-

fragungen durchgeführt, w oraus bereits ein ,,Leitbild 

Gewaltschutzñ erstellt werden konnte. Handlungslei t-

fäden für Gewaltsituationen folgen.  

Frau Nieskens zeigte mir bei einem Besuch in zwei s y-

rischen Schnellrestaurants,  wie sie sich auf i hre Arbeit 

vorbereitet. Sie wollte wissen , auf welchen Wegen die 

Geflüchteten die Gründung gewagt haben. Im G e-

spräch  mit den Inhabern erfuhren wir , mit welchen 

Problemen diese vor ihrer Selbstständigkeit zu käm p-

fen hatten. Die Bildungsmanagerin  wird sich jetzt mit 

den zuständigen Institutionen  in Verbindung setzen 

um festzustellen, w elche Hilfsangebote es für zukün f-

tige Existenzgründungen  geben kann 4. Bei einem we i-

teren Besuch bei dem von Monika Rietze in Vorwerk 

initiierten Projekt ĂFrauen(t)rªumeñ erzªhlten geflüc h-

tete Frauen aus unterschiedl ichen Ländern, welche 

beruflichen Erwartungen sie haben und was für V o-

                                                           
3
 01.07.17- 31.12.18 

4
 Einen Bericht über den Besuch finden Interessierte im folgenden Abschnitt. 

http://www.celle.de/landkarte-integration
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raussetzungen mitgebracht werden. Es war sehr b e-

eindruckend, von den Geschichten der Frauen zu h ö-

ren.  

Auf Grundlage der Anregungen und Beiträge wird 

jetzt überlegt, was für Perspektiven  es geben könnte 

und welche Projektpartner zur Unterstützung in Frage 

kommen.  

 

Marianne Schiano im Gespräch mit geflüchteten Frauen im Vorwerker 

Begegnungsort ĂFrauen(t)rªumeñ 

Ganz nebenbei haben die Bildungsmanagerinnen die 

ĂAktion Noteingangñ mit Partnern angeschoben und 

die Theaterproduktion ĂSoul Almanyañ unterstützt 5. 

Meine persönliche Meinung ist, dass das Bildungsm a-
nagement bis jetzt eine sehr gute Arbeit geleistet hat . 
Es bleibt abzuwarten, wie sich die Aufgaben den z u-

künftigen Situatione n weiter anpassen werden  mü s-
sen .  
 

 7 . Falafel, Sha warma und 
mehr ï erste Existenzg ründu n-

gen von Syrern  
 
Shawarma  gilt als der arabische Bruder des bei uns 

beliebten Döner, Falafel  sind frittierte Bällchen aus K i-

chererbsen, Kräutern und Gewürzen , die in Ländern 

der arabischen Welt 

zu fast jeder Tage s-

zeit gegessen we r-

den.  

Diese Köstlichkeiten 

und mehr gibt es 

nun auch in Celle, 

zubereitet von S y-

rern mit Fluchthi n-

tergrund. Zwei solche Geschäftsgründungen werden 

im Folgenden vorgestellt.  

 

 

                                                           
5
 Vgl. den Bericht im 2.Newsletter oder www.schlosstheater-celle.de, Programm Halle 19 

Falafel  Cellena  

Der Syrer Mustafa Apaje ist schon seit Ende 2015 in 

Celle, er war mit seiner Familie einer der ersten B e-

wohner des Camps in Scheuen und wohnt heute in 

Hohne. Er hat Deutsch gelernt , den Führerschein g e-

macht und ist seit wenigen Wochen stolzer Besi tzer 

des ĂFalafel Cellenañ in der Celler BahnhofstraÇe 40 . 

 
Imbissbesitzer Mustafa Apaje  (links)  mit seinem Mitarbeiter Ahmad 
Feyad Qesir bei der Eröffnung des Lokals  

 
Die Gründung war für ihn nicht einfach. Wie kommt 

man als seit kurzem in Deutschland lebender Syrer zu 

dem notwendigen Geld, wenn man bei den Banken 

noch keinen Kredit erhält? Man leiht sich etwas bei 

der Verwandtschaft aus. Und wie meistert man die 

Hürden  vom Geschäftsplan bis hin zur Miete und Ei n-

richtung? Dazu braucht es das Glück, eine tolle Unte r-

stützung zu finden. Mustafa Apaje  hatte z. B. die E h-

renamtliche und Sprachlehrerin Conny Schendler an 

seiner Seite sowie seinen in Geschäftsfragen sehr pfi f-

fig en Schwager Zakaria Nabulsi. Und er hatte das 

Glück, ein passendes Lokal mit Einrichtung und einen 

netten Vermieter zu finden, der seine Geschäftsidee 

unterstützt. Einen Kurs besuch  beim Bildungswerk der 

deutschen Wirtschaft fand Mustafa Apaje  ebenfalls 

hil freich.  

Den Geschmack deutscher Kundinnen und Ku n-

den treffen  

Mustafa Apaje  und seiner Familie war von vornherein 

klar, dass er neben Syrern auch deutsche Kundinnen 

und Kunden braucht, um mit seinem Geschäft zu 

überleben. Er prüft deshalb  regelmäßig , welche syr i-

schen Gerichte den Deutschen schmecken, macht  

z. B. weniger Petersilie an den Taboulé -Salat. Auf der 

Suche nach original syrischen und qualitativ hochwe r-

tigen Zutaten f ährt  er bis nach Berlin, besucht auch 

die regionalen Bäckereien für spezie lle Brötchenfo r-

mate.  

Sein kleines Geschäft hat inzwischen einige Stam m-

kunden gewonnen, auch wenn es langfristig noch 

mehr werden könnten. Wie schmackhaft die kleinen 

Gerichte und die 

syri schen Le-

ckerei en sind, 

muss sich noch 

mehr heru m-

sprechen.  

 

Das Newsletter -Team ist Fan von Mustafas Harisse , einem arab ischen 

Grießkuchen, rechts im Bild  

http://www.schlosstheater-celle.de/
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Auf die Frage, wovon seine Geschäftsgrü ndung prof i-

tiert hat, antwortet er: E ine gute Planung , eine  Ver-

wandtschaft, die mithilft  und ein gutes Net zwerk in 

Celle . Denn Angestellte kann er noch nicht f inanzi e-

ren, zurzeit steht er selber jeden Tag von 8 Uhr mo r-

gens bis 8 Uhr am Abend in der Küche.  Gewünscht 

hätte er sich jemand, der aus der G eschäftswelt 

kommt , ihn als Mentor begleitet  und ihm  noch mehr 

Informationen zum Thema Gründung  hätte geben 

können.  

 

Mustafa Apaje und Ahmad Feyad Qesir bei der Zubereitung einer Beste l-

lung  

Sein größter Wunsch: Dass auch seine Frau mitarbe i-

ten kann und sich das Geschäft finanziell trägt.  

Orient Imbiss  

Auch Ziad Konjo, der Besitzer vom Orient Imbiss in 

der Celler Hehlentorstraße  10 , hat sich kundig g e-

macht, was in Celle an Produkten fehlt. Shawarma , 

war seine Erkenntnis.  

 

ĂShawarma & moreñ lautet deshalb das Motto seines 

Geschäfts , das er seit wenigen Monaten führt . Unter 

Ămoreñ hat Ziad auch mexikanische Fajitas und Fala-

fel -Sandwiches im Angebot. Ziad Konjo kommt auch 

aus Syrien und lebt schon länger in Celle, er arbeitet 

nebenher noch als Friseur, um sich zu finanzieren.  

Er hatte wie ĂFalafel Cellenañ das Glück, mithilfe eines 

Onkels bezahlbare Räumlichkeiten in der Hehlento r-

straße 10 zu finden, die bereits vorher einen Imbiss 

beherbergten. Er musste gar nicht so viel än dern, nur 

ein wenig renovieren. Seine Perspektive  für die Z u-

kunft : größer werden und mehr Kunde n gewinnen, 

andere und weitere neue Gerichte anbieten.  

Beratung und Programme sind kaum bekannt  

Ähnlich wie Mustafa  hat Ziad Konjo  keine Existen z-

gründungsprogram me und kaum Bera tungsangebote 

vor Ort genutzt, vermutlich aus Unkenntnis. Hier wird 

deutlich, dass es im Themenfeld Existenzgründung 

noch viel Aufklärungs -  und Informationsbedarf für die  

Geflüchteten gibt. Denn allerorten in der Stadt entw i-

ckeln sich erste zarte Geschäftsgründungspflänzchen 

mit Fluchthintergrund, derzeit noch überwiegend in 

den Br anchen Friseur bzw. Barbier, Shisha -Bar 6 und 

Imbiss .  

Wie gewinnt man Kundinnen und Kunden?  

Genau wie Mustafa Apaje  hat Ziad Konjo einen G e-

schäftsauftritt bei Facebook, über den er immer wi e-

der Sonderangebote oder neue Gerichte anpreist. 

Diesen verwendet er 

aber derzeit überwi e-

gend in den Gruppen 

der Geflüchteten.  

Ein Logo entwerfen, 

einen Flyer an die 

Kundinnen und Ku n-

den verteilen, die 

Speisekarte aktualisi e-

ren und veröffentl i-

chen, Werbeaufsteller 

für den Geschäftsei n-

gang, das alles sin d Versuche, die beiden Imbisse in 

die gewinnträchtige Zone zu bringen.   

 

 8. Erfolgreicher Auftakt bei 

der ĂAktion Noteingangñ 

Am 22. August startete die ĂAktion Celler Noteingangñ 

mit einer Informationsveranstaltung und einem Vo r-

trag 7. Die Idee dahinter: Geschäfte, Restaurants, I n-

stitutionen und Betriebe machen mit einem Aufkleber 

sichtbar, dass sie diskriminierende oder rassistische 

Äußerungen und Verhaltensweisen nicht dulden. Sie 

bieten Betroffenen einen Schutzraum und Hilfe an 8.  

Über 50 Personen folg ten der Einladung, darunter 

Vertreterinnen und Vertreter von Institutionen, G e-

schäf ten sowie Ehrenamtliche , Geflüchtete  und Int e-

ressierte aus dem Celler Rat .  

 

Dr. Blaise Feret Pokos im Gespräch mit Teilnehmenden  

Der Referent Dr. Blaise Feret Pokos  berichtete von 

verschiedene n Beispiele n, wo Rassismus zu Krieg und 

Völkermord führte. Er stellte Rassismus als historisch 

wiederkehrende, menschliche Kon stante dar . Neben 

der Benennung von Anlässen für Rassismus (Sorgen, 

                                                           
6
 Shisha ist eine Wasserpfeife arabischen Ursprungs, in der Tabak mit Fruchtaroma oder 

ähnlichen Geschmacksrichtungen mittels eines mit Wasser gefüllten Gefäßes geraucht 
wird. 
7
 Die Fotos stammen von dem syrischen Fotografen Mahmoud Al Khamies aus Vorwerk. 

8
 Das Projekt wird gefördert vom Programm  Demokratie leben. 5ƛŜ α!ƪǘƛƻƴ bƻǘŜƛƴƎŀƴƎά 

ist eine Gemeinschaftsaktion von: Bildungsmanagement der Celler Zuwanderungsagen-
tur, AWO Kreisverband Celle und Ev.-Luth. Kirchenkreis Celle 


